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Bewerbungsfoto selber
machen – Profi-Tipps für
den perfekten Look
Du glaubst, das perfekte Bewerbungsfoto braucht einen teuren Fotografen? Denk
nochmal nach! In der heutigen digitalen Welt kannst du mit dem richtigen
Know-how und ein wenig technischem Geschick dein Bewerbungsfoto selbst machen
– und das auf einem Niveau, das locker mit Profi-Aufnahmen mithalten kann. In
diesem Artikel zeigen wir dir, wie du mit einfachen Mitteln und den richtigen
Tricks zum optimalen Bewerbungsporträt gelangst, ohne dabei dein Bankkonto zu
sprengen. Let’s face it: Ein gutes Bewerbungsfoto ist nicht nur ein Bild,
sondern deine persönliche Visitenkarte!
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Warum du dein Bewerbungsfoto selbst machen solltest – und was du dafür
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Die besten Tipps für das perfekte Licht und den idealen Hintergrund
Technische Grundlagen: Kameraeinstellungen, Bildbearbeitungssoftware und
mehr
Wie du mit einfacher Bildbearbeitung das Beste aus deinem Foto
herausholst
Die häufigsten Fehler beim DIY-Bewerbungsfoto und wie du sie vermeidest
Warum Authentizität und Professionalität sich nicht ausschließen müssen
Eine Schritt-für-Schritt-Anleitung für das perfekte Bewerbungsfoto
Tools und Apps, die dir beim Erstellen deines Bewerbungsfotos helfen
können
Ein Fazit, das zeigt, warum Eigeninitiative belohnt wird

In der Welt der digitalen Fotografie und des Self-Marketings ist es keine
Überraschung, dass immer mehr Menschen ihre Bewerbungsfotos selbst machen.
Warum? Weil es nicht nur kosteneffizient ist, sondern dir auch die volle
Kontrolle über das Endprodukt gibt. Du kannst experimentieren, verschiedene
Stile ausprobieren und das Bild so anpassen, dass es genau das aussagt, was
du möchtest. Doch bevor du loslegst, solltest du die Grundlagen verstehen und
die typischen Stolpersteine kennen, die viele DIY-Fotografen ins Straucheln
bringen.

Der erste Schritt zum perfekten Bewerbungsfoto beginnt mit der richtigen
Ausrüstung. Eine gute Kamera ist von Vorteil, aber nicht zwingend notwendig.
Viele aktuelle Smartphones bieten bereits eine fantastische Bildqualität und
sind mit leistungsstarken Kamerafunktionen ausgestattet. Wichtig ist, dass du
weißt, wie du diese Technik optimal nutzt. Ein Stativ kann dir helfen,
Verwacklungen zu vermeiden und den Bildausschnitt genau zu bestimmen. Dazu
kommt die richtige Beleuchtung – und die ist oft entscheidend für ein gutes
Ergebnis.

Gutes Licht ist das A und O. Nutze natürliches Tageslicht, wann immer es
möglich ist. Ein Fenster kann hier dein bester Freund sein, solange du
direktes Sonnenlicht vermeidest, das harte Schatten erzeugt. Ein diffuser
Vorhang kann helfen, das Licht weicher und gleichmäßiger zu machen. Wenn
natürliches Licht nicht ausreicht, sind Softboxen oder Ringleuchten eine
ausgezeichnete Investition. Sie sorgen für eine gleichmäßige Ausleuchtung und
setzen dein Gesicht perfekt in Szene.

Der Hintergrund deines Fotos sollte neutral und aufgeräumt sein. Vermeide
ablenkende Muster oder unruhige Farben. Ein schlichter, einfarbiger
Hintergrund lenkt den Fokus auf dein Gesicht und lässt das Bild
professioneller wirken. Achte auch darauf, dass der Hintergrund gut
ausgeleuchtet ist, um Schatten und Farbverfälschungen zu vermeiden. Ein
einfacher Trick: Halte ein weißes Blatt Papier hinter dich, um den
Hintergrund noch gleichmäßiger erscheinen zu lassen.



Die besten Tipps für das
perfekte Licht und den idealen
Hintergrund
Die Wahl des Lichts und des Hintergrunds kann den Unterschied zwischen einem
durchschnittlichen und einem herausragenden Bewerbungsfoto ausmachen. Licht
ist nicht nur ein Mittel zur Beleuchtung, sondern ein Werkzeug, um Tiefe,
Stimmung und Professionalität zu erzeugen. Die richtige Beleuchtung kann
Hauttöne verbessern, Schatten eliminieren und Details hervorheben, die sonst
untergehen würden.

Ein oft übersehener Aspekt ist die Richtung des Lichts. Frontales Licht kann
flach wirken und Details auswaschen, während seitliches Licht Tiefe und
Struktur verleiht. Achte darauf, dass das Licht gleichmäßig auf dein Gesicht
fällt, um unvorteilhafte Schatten zu vermeiden. Ein Reflektor – das kann auch
ein einfaches weißes Blatt Papier sein – kann helfen, Schatten aufzuhellen
und für ein ausgewogenes Bild zu sorgen.

Der Hintergrund sollte zurückhaltend und professionell wirken. Eine neutrale
Farbpalette von Weiß, Grau oder sanften Erdtönen ist ideal. Vermeide kräftige
Farben oder unruhige Muster, die vom Hauptmotiv ablenken könnten. Ein
sauberer Hintergrund sorgt dafür, dass der Betrachter den Fokus auf das
Wesentliche legt: dich.

Wenn du draußen fotografierst, achte auf sogenannte „goldene Stunden“ – die
Zeit kurz nach Sonnenaufgang und kurz vor Sonnenuntergang, wenn das Licht
weich und warm ist. Diese natürlichen Bedingungen bieten eine hervorragende
Möglichkeit, ohne zusätzliche Lichttechnik beeindruckende Fotos zu machen.
Ein bewölkter Tag kann ebenfalls ideal sein, da die Wolken das Licht
gleichmäßig streuen und harte Schatten vermeiden.

Schließlich spielt auch die Distanz zum Hintergrund eine Rolle. Positioniere
dich einige Meter vom Hintergrund entfernt, um eine angenehme Tiefenunschärfe
zu erzeugen, die dich vom Hintergrund abhebt und das Bild professioneller
wirken lässt. Dies ist besonders wichtig, wenn du mit einer Kamera mit großem
Sensor oder einem Portrait-Modus auf deinem Smartphone arbeitest.

Technische Grundlagen:
Kameraeinstellungen,
Bildbearbeitungssoftware und



mehr
Der technische Aspekt des Fotografieprozesses kann einschüchternd wirken, ist
aber entscheidend für ein gelungenes Bewerbungsfoto. Zunächst solltest du die
grundlegenden Kameraeinstellungen verstehen. Wenn du eine DSLR oder
spiegellose Kamera benutzt, sind Blende, Verschlusszeit und ISO die drei
Säulen der Belichtung. Eine offene Blende (z.B. f/2.8) erzeugt einen schönen
Unschärfe-Effekt im Hintergrund. Eine kurze Verschlusszeit (z.B. 1/125
Sekunde) verhindert Verwacklungen, während ein niedriger ISO-Wert (z.B. ISO
100) für weniger Bildrauschen sorgt.

Wenn du mit einem Smartphone arbeitest, nutze den Portrait-Modus, um eine
ähnliche Tiefenunschärfe wie bei einer Profikamera zu erzielen. Viele
Smartphones bieten auch manuelle Einstellungen, um Belichtung, Weißabgleich
und Fokus anzupassen. Experimentiere mit diesen Einstellungen, um das Optimum
aus deiner Smartphone-Kamera herauszuholen.

Bildbearbeitung ist der nächste Schritt auf dem Weg zu einem professionellen
Bewerbungsfoto. Programme wie Adobe Lightroom oder Photoshop bieten
umfangreiche Möglichkeiten, um Belichtung, Kontrast und Farben zu optimieren.
Aber auch kostenlose Alternativen wie GIMP oder mobile Apps wie Snapseed
können hervorragende Ergebnisse liefern. Wichtig ist, dass du die Bearbeitung
subtil hältst – das Ziel ist es, dein Foto zu optimieren, nicht es
unnatürlich wirken zu lassen.

Ein häufiger Fehler ist die Überbearbeitung. Vermeide übertriebene Filter
oder extreme Retusche, die das Bild unecht erscheinen lassen. Ein natürlicher
Look mit einem Hauch von Glanz ist das Ziel. Achte darauf, dass Hauttöne
realistisch bleiben und Details wie Augen und Haare klar und detailliert
sind.

Denke auch an das Format deines Bewerbungsfotos. Ein Standardformat ist 3:4
oder 4:5, das sich gut für Portraits eignet. Achte darauf, dass das Bild
scharf und in hoher Auflösung ist, insbesondere wenn du es digital versenden
möchtest. Ein unscharfes oder pixeliges Bild hinterlässt keinen
professionellen Eindruck und kann deine Bewerbung schnell in den digitalen
Papierkorb befördern.

Wie du mit einfacher
Bildbearbeitung das Beste aus
deinem Foto herausholst
Bildbearbeitung ist ein mächtiges Werkzeug, um dein Bewerbungsfoto auf das
nächste Level zu heben. Doch wie bei jedem Werkzeug kommt es auf die richtige
Anwendung an. Die wichtigsten Bearbeitungsschritte sind Belichtungskorrektur,
Farbkorrektur und Schärfung.



Beginne mit der Anpassung der Belichtung. Ein gut belichtetes Foto wirkt
lebendig und zieht den Betrachter in seinen Bann. Achte darauf, dass keine
Bereiche zu hell oder zu dunkel sind. Ein ausgewogener Kontrast sorgt für
Tiefe und Klarheit. Tools wie der „Belichtung“- oder „Helligkeit“-
Schieberegler in deiner Bearbeitungssoftware sind hier dein Freund.

Die Farbkorrektur ist ebenso entscheidend. Ein warmer, natürlicher Hautton
wirkt einladend und professionell. Nutze den Weißabgleich, um Farbstiche zu
entfernen und die Farben zu neutralisieren. Ein kleiner Tipp: Ein Hauch von
Wärme kann einem Foto oft den letzten Schliff geben und es ansprechender
machen.

Schärfe ist der letzte Schliff für dein Bewerbungsfoto. Ein gut geschärftes
Bild zeigt Details in Haaren, Augen und Kleidung und lässt das Foto lebendig
und dynamisch wirken. Aber Vorsicht: Zu viel Schärfe kann das Bild körnig und
unnatürlich machen. Arbeite hier mit Fingerspitzengefühl.

Ein weiterer Aspekt der Bearbeitung ist das Entfernen von kleinen Makeln oder
Ablenkungen im Bild. Ein kleiner Pickel oder ein Staubkorn auf dem Sensor
kann schnell ablenken. Tools wie der „Spot-Healing-Brush“ in Photoshop oder
ähnliche Funktionen in anderen Programmen helfen, solche kleinen
Schönheitsfehler zu beheben.

Vermeide es, dein Foto zu stark zu verändern. Ein Bewerbungsfoto sollte
authentisch und ehrlich wirken. Dein Ziel ist es, einen professionellen und
gleichzeitig sympathischen Eindruck zu hinterlassen. Eine subtile
Bearbeitung, die deine natürlichen Vorzüge betont, ist der richtige Weg.

Die häufigsten Fehler beim
DIY-Bewerbungsfoto und wie du
sie vermeidest
Auch wenn es verlockend ist, einfach drauf los zu fotografieren, gibt es
einige häufige Fehler, die du beim Erstellen deines Bewerbungsfotos vermeiden
solltest. Der erste Fehler ist die falsche Beleuchtung. Zu viel oder zu wenig
Licht kann dein Foto ruinieren. Achte darauf, dass dein Gesicht gleichmäßig
ausgeleuchtet ist und keine harten Schatten wirft.

Ein weiterer Fehler ist der unpassende Hintergrund. Ein unruhiger oder
ablenkender Hintergrund lenkt den Fokus von dir ab und wirkt unprofessionell.
Ein schlichter, neutraler Hintergrund ist die beste Wahl, um deinen
Bewerbungsfoto die nötige Professionalität zu verleihen.

Die falsche Kleidung ist ebenfalls ein häufiger Fehler. Dein Outfit sollte
zur angestrebten Position passen und dich seriös und kompetent wirken lassen.
Vermeide auffällige Muster oder grelle Farben, die im Bild übertrieben wirken
könnten. Ein klassisches, gut sitzendes Outfit ist meist die beste Wahl.

Auch die Bildkomposition ist wichtig. Vermeide es, dich zu nah an die Kamera



zu stellen oder im Bild abgeschnitten zu wirken. Ein wenig Abstand zur Kamera
und ausreichend Platz um dein Gesicht herum sorgen für ein harmonisches
Gesamtbild. Positioniere die Kamera auf Augenhöhe, um eine natürliche
Perspektive zu erzeugen.

Zuletzt: Übermäßige Bearbeitung. Ein zu stark bearbeitetes Foto kann schnell
unnatürlich wirken und den falschen Eindruck hinterlassen. Halte die
Bearbeitung subtil und authentisch. Dein Bewerbungsfoto sollte dich so
zeigen, wie du bist – nur eben von deiner besten Seite.

Fazit: Warum Eigeninitiative
beim Bewerbungsfoto belohnt
wird
Ein Bewerbungsfoto selbst zu machen, mag zunächst nach einer Herausforderung
klingen, bietet jedoch zahlreiche Vorteile. Du hast die Kontrolle über jeden
Aspekt des Fotos, von der Beleuchtung bis zur Bearbeitung. Diese Kontrolle
ermöglicht es dir, ein Bild zu schaffen, das genau das aussagt, was du
möchtest – ohne Kompromisse und ohne den teuren Gang zum Fotografen.

Dabei lernst du nicht nur viel über Fotografie und Bildbearbeitung, sondern
entwickelst auch ein besseres Verständnis dafür, wie du dich selbst in Szene
setzen kannst. Diese Fähigkeiten sind nicht nur für Bewerbungsfotos wertvoll,
sondern auch in vielen anderen Bereichen deines beruflichen und privaten
Lebens. Also, worauf wartest du noch? Greife zur Kamera und zeige der Welt,
wer du bist!


